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Om M  d n  Lm eines französischen Deportierten. Wie 
M tfagottvert muten um nun die Opfer der französische« 
W IM r neben den Pensionären der deutschen Zuchthäuser an! 
Me leben bekanntlich herrlich und in Freuden. Jeder von ihnea 

(in dieser Zeit der Wohnunpsnot!) ein behaglich mit aHem 
(W. CJ ausgestattetes Kabinett. Der

a«Mge Vater Staat sorgt sowohl für ne rvedbe ruhigende Arbeit 
frttenkfteben) nie. besonders für politische Gefangene. Mr an- 
gearhme Zerstreuung durch GeseBschaftnspieie {Schinken- 
Mopfen). und Grattefeuerwerk. anageiührt von den wachhaben- 

Kleine UnfflMe. denen besondere mißliebige Re- 
dabei xmn Opfer zu lallen pflegen. sind dabei freWch 

i vermelden. (Die JCAZ.“ war in der Late, 
•W ie Originafljriefe darüber am Zuchthäusern zu verölfent. 
IchenJ Und die herrliche Kost! Wie trmltob erscheinend 
pegea sie der Küchenzettel eines frinzBebchen Deportierten. 
Maser erhift täglich:

375 g r Brot 
200 «r frisches Reisch 

6 e r Schmalz, *
12 f r  Butter.

Dazu noch: Reis, frisches und trockenes Gemüse, wech­
selnd nach den Wochentagen. — Nein, es gibt Dinge, vor 
denen setost der Spott versagt! Wie .wird dir, deutscher Ar­
beiter. der beute wArbeitstosenunterstÜtaang!“ bezieht, wenn 
dir außer dem Küchenzettel elftes Verbannten 3. Klasse noch 
das Verzeichnis der Dinge vorgelegt wird, die ein „Konzbslo- 

Bte lang vom Staat für sich erhält für J e d e s  
Mitglied seines Haushaltes täglich:

mm-Brot
Reisch
Speck

Essig
Kaffee
Zucker

0,23 I 
0,750 kg 
QL2S0 kg
a id o k g  
0.022 kg 

0,025 I 
OlQ20 kg 
W öSki

So! Das ist ist dM Mene eines französischen Deportierten! 
r“ ? — Möch-— Wie Ist dM deine, du «freier, deutscher Arbeiter“ ? — Möch­

test da nicht auch, wie die Sträflinge in französischen Zacht-
—a — « _ X. _  aa i l , , ,  mm «kl* 1 1 i4n n l a n
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an kommen! — Schade nur. der deutsche Kapitalismus hat dich 
schon so aMgepMhÉlert daB du weder Fahrgeld noch Stiefel- 

lehr hast, und barfuß ins gelobte U n d ' Pilgern müß- 
man dich so  von deiner Freiheit befreite! — Man 

könnte wirklich fürchten, daß doh. wenn die französische Re­
gierung «Mt «ter Deportation der Ruhrverbrecher ernst machte, 
die Sabotageakte häufen würden — nicht aus Haß gegen dfe 
«franeMsche Invasion“ — nur. wefl dM Lo» eines franzö­
sischen Deportierten besser ist, wie es sich der deutsche Ar* 
beiter als «freier Arbeiter“, d. h. nur durch zeitweiligen Ar­
beitskontrakt gebundener Sklave des Kapitals Jemals schaffen

Sieber, nlcbt aus reiner Menschenliebe und christlicher 
Ethik bat Frankreich seinen Strafkolonien ein solches Regle­
ment gegeben. Man beabsichtigte, durch den Export dieses 
anfreien JCenschenroateriah“ die Erschließung der Kolonien 
an forcieren, und die Regierung verhandelte Mer Menschen­
fleisch. <L h. Strftflingsarbeltstage anf 10 Jahre voraus, und 

war auch üblich, daß iemand, der die Striflinge gerade 
machte. Ihre Arbeitskraft weiter verhandelte — kurz, 
r ela weißer Sklavenmarkt Dm wurde scUießUch zu 
so offenen Skandal, daß diese Regulierung der finan- 

Admintstration gesetzlich unterbun­
den weiden mußte. — &  ist hier nicht unsere Sache, darüber 
za streiten, ob der französische Staat bei dieser Spekulation 
anf seine Kosten gekommen ist oder nicht Der Kapitalismus 
beabsichtigte la anoh. sich mittels der Strafkolonien die „ruhe- 
störenden Elemente möglichst weit vom Halse zu schaffen — 
nnd er weiß letzHch anch das geringste Abfallprodukt zu ver­
werten. (Beispiel Mac«, der neukaledonisehe Scharfrichter, 
ehemaliger Deportierter, bat eingestandenermaßen sein Amt 
Ibernommen. um — ungestraft morden zu können.) Aber es ist 
woM unsere Sache, aufzuzeigen, daß das Los eines Deportier- 
tea beute dem deutschen Proletarier als ein Eldorado erschei­
nen muß. Aber vielleicht wird der Schrei: .Es lebe die Wett- 

“. den dM deutsche Proletariat vergessen tu hoben 
Ruf: »Auf nach GayrwaP 

dortDreckiger wie hier kaan es ihm auch nicht gehen.

ln den Kerkern-
wenige erinnern sich der politischen Gefangenen, be­
tte Onal und die Seelenmarter unserer gefangenen 
Und doch waren sie es gerade, dte auf Äußersten 
die Stocte aus dem Wege räumten. der cur stete« 

zur Revolution führt Sie waren fes, die in der Zeit der 
Kfcnple, ta Ken Jahren 1919, 1920. 1921. In dem zähen 

an den «nichtigsten Feind des Proletariat*

Tefl wurde noch wlhrend- des Kampfes erschlagen. 
Tefl später an die Waad gesteht, oder „auf der 

oder auch ia Kafegruben oder Ins Wasser

UiA der leiste TeH wurde von den Sonder- oder Kriegs- 
cu 10—15 Jahren, oder auch lebenslänglich au 

-Il dam Istztgenann
iss t i “  1* “mhm S:

Nicht nur. daß Ist dM qualvollste, daß die mutigen Kämpfer 
a n  ihrem Wirkungskreis berausgehoben eind. nicht I h r e  Zei- 

und i h r e  Literatur lesen dürfen — von I h r e  Familien 
und möglichst weit vom Heimatsort damit die Be- 

t selten, oder gar nicht gemacht werden können. Neia! —■ 
andere körperliche und seelische Qualen warten ihrer.

-*--- I,f. njilala -n------------- n ■ ■ . n—Jf *-*- - i l .  -4-------emsenaemetn oer tanzen rersoniicuKOiw cie strenfc 
den blödsinnigsten nnd wflflcürHchen 

sich fügen müssen, sich unter genauer Kontrolle 
Augenblick, Tag ur*l Nacht ohne Aufsicht -  

— und hinter «ehutacbeu Schlössern, Türen und 
vma pulsierenden Leben, 

geistig gesunde Mensch U lt dM lange ohne ta-
l i M ?  1 ^ 1 .  | . d M É l .......... m ■—-« -  l i m , ------------- ^-a-. 4®® f«®®oDUnj, jener wnwrsprocn "*«*3 

raffiniert «üftkügeltes System noch .straffer“, 
« r bestraft Da hüft kein Protest — kein Hunger- 

rie der Pendel über dem Abgrand 
System seinen Zweck

; brachen.
Opfer soweit Ist.

Wenn sie dM letzte

Genossen!
D enkt an d ie 

politischen Gefangenen,
an die flOchtigpn, im Land« umherirrenden, ver­
folgten Revolutionäre, denkt an deren Familien, die 
in bitterster Not sind. Wohl lastet der Druck der 
Zelt sehr schw er auf Jeden einzelnen, doch die 
Pflicht verlangt es. Noch können wir nur mit 

Geld halfen.
Denkt daran bei Lohnzahlungen, bei Zusammen­

künften, bei Versammlungen.
H e l f t  uns Not und Elend l i n d e r n !

Sammelt!
Vereinigte revolutionäre 

Unterstützungskonimission
gezogen haben. — die verbieten fn der Folterkammer der 
hohen Ztvßbatkm. Man ersinnt Jetzt neue Qualen und Schi­
kanen. Auch die gesündesten Nerven halten diesem System 
nicht stand. Immer wieder tritt der Versucher in irgend einer 
Form an sie heran; — ob sie widerrufen -wollen, ob sie sich 
nicht mehr politisch betätigen werden, ob sie sich nicht ge­
irrt haben In flrrer früheren Ansicht Und endlich unterliegen 
auch die festesten Genossen.

IWir erinnern nur an zw d Genossen, Hölz und Utedmarm. 
Beide hatten Iebenlänglich Zuchthaus. Hölz, der bei aller Be­
geisterung für die Sache des Proletariats doch gefühlsmäßig 
eingestellt war, ist auch diesem raffinierten System erlegen. 
Nachdem e r manche Erleichterungen b a t sendet er die wider- 
spnichvolteten Briefe an Organisationen und Privatpersonen.

Utzetmami. ein tüchtiger Genosse, bst ta Mitteldeutschland 
hervorragend hn Leunawerk für die Allgemeine Arbeiter-Union 
gewirkt Hat eine Zeitung der Union geleitet Cr, 25 Jahre att, 
wurde lebenslänglich verurteilt Auch er unterlag. Er Ist Jetzt 
bei den Gewerkschaften selindet urtd bekämpft jetzt das, 
WM er mit seinem Leben bezahlen wollte.

Dm  IM der wahre Zweck der BoargeoMe. Zuerst durch 
d a  v i s É H l f H  Urtel abschrecfcea. dsaa tarn Kraft deal- 
mterea, darch ela Fottersystem dte rerotetianirea Energien 
brechea Ms sie sich als Abtrtarige von fluer eigenen Sache

Aber auch hier können wir sagen: «Ihr hemmt uns wohl, 
doch Ihr cewtagt um nicht“ Denn és gibt noch eiae game 
Anzahl von unseren Genomen, die stand halten. Deren Ueber- 
zeugung auf Erkenntnis der ökonomischen Struktur basiert 
die infolgedessen durch nichts zu beeinflussen sind. Diese 
Kämpfer verdienen als Pioniere dM revolutionären Prbletariats 
aufs Schfld gehoben cu wenden.

Von den kann man wirklich sagen: ,D m  Banner muß 
stehen, wenn der Mann auch flflft“

Was tut ihr Geapssen. die ihr noch ta der goldenen 
Freiheit** lebt für unsere gefangenen Brüder? WoM muß 
sich ein ieder durchringen, aber trotodem muß eine regere 
Sananeitättgkeit ehrsetoen. Für «weckSose Sachen wird oft 
GeM vergeudet' WoM anch mancher Genosse wind zu Sil­
vester zur Vermehrung dM Alkoholkonsums beigetragen 
haben oder sonstigen Unsinn.

Denkt an die FamÜen unserer gefangenen Brüder.
Bei allen Zusammenkünften sammelt für sie. Nur so könnt 

ihr eine Seelengemeinschaft unserer politischen Gefangenen 
herstellen. Daß sie wenigstens an dieser Solidarität die Kräfte 
erhalten, um diesem grausamen System die Stirn zu bieten. 
Bis endüch dM Proletariat zum entscheidenden Kampfe aatritt 
diese bürgerliche Republik mit afl ihren Instutiooen ta tausend 
Fetzen schlägt, dte Zuchtbanstore sprengt und dann wieder 
unseren gefangenen Genomen die Hand zum Kampf reicht für 
die Befreiung dM Proletariats.

1923 er Weltemte
Die diesjährige Wdternte Ist bedeutend besser ausgefallen 

als die vorige. So wird beim Weizen, der wichtigsten Ge­
treideart, eine Erhöhung von 87 Millionen Tonnen auf 94 Tonnen 
in diesem lahre verzeichnet

An dieser Erhöhung Ist Europa mit 95' Proz. beteiligt Die­
ses Jahr brachte also für Europa einen großen Aufschwung 
seiner Landwirtschaft Frankreich und Italien haben beson­
ders gut abgeschnitten. Sie konnten Ihren Weizenertrag um 
1.9 baw. 1,1 Millionen Tonnen erhöhen. Bei Italien fallen die 
neu Wnzugenommenen Gebiete stark ins Gewicht Spanien 
hatte eine Rekordernte mit erheblichen Ausfuhrüberschüssen, 
und auch Deutschland konnte seinen Weizenertrag wesentlich 
vermehren, von 1,9 anf 23 Millionen Tonnen. Polen hat eben­
falb einen beträchtlichen Ausfuhrüberschuß. Die Ziffern a u  
Rußland liegen nicht vor. dort blieb die Welzenernte hinter 
der dM Vorjahres zurück, dagegen ist es In diesem Jahre als 
Ausfuhrland für Weizen wieder anf den Plan getreten.

ein Einfuhrland bt* Uter stehen 55 MMonen Tonnen Weizen 
den 34 Millionen Tonnen in Europa gegenüber.' An der Spitze 
stehen immer ndch dte Vereinigten Staaten mit 21 Millionen 
Tonnen, in den Vereinigten Staaten Ist aber der Ertrag gegea- 

Vorjahr zurückgegangen, auch sind die Schätzungen
_______ ,_i falsch, tan den Rückgang der Preise au verhindern.
Dm  Getreide der Verehdgten Staates wird immer mehr auf

................................. kann dieden Verbrauch dM inländischen Marktes eingestellt es kan 
Konkurrenz des vM bßUgeren Getreides von Kanada 
Argentinien anf dem Weltmarkt nicht ertragen and schützt 
sich durch hohe Getrefdeaölle. die ta diesem Jahre noch weiter

n dürften; gegen die Einfuhr aus Kanada.
. .....  ab  -größter Abnehmer des überseeischen Ge­

treides wird überwiegend mit kanadischem Getreide versorgt 
Dm  britische Reich. dM vor dem Kriege noch einen beträcht­
lichen Ehrfuhrbedarf hatte, hat gegenwärtig einen großen Aus­
fuhrüberschuß. WM dom riesigen Aufschwung der kanadischen 
and australisches Produktion zuzuschreiben Ist .

Dte Welternte aa Roggen — Deutschland und Palen stad 
an Gerste und Hafer ist um Je 15 Pros.

Krasser kann der kapitalistische Wafcnstoa dem Proletariat
— s —  --------» - «  -------------a  > —. m  »  -  ------* —  m m .  m-. jM ^~uvcczeici weraen. trotz eurer erste send an rti w  

ProfltWirtschaft MflUoaen Menschen zum Hungertod verdammt 
wenn sie nicht, so vor altem te Deutschland, sloh selbst zu 
H err« der Prodrikttonsmittd aufscbwingea and darch dis 
Profitwirtschaft, d. h. die Erzeugung der Produkte und die 
Vertflgung derselben, diesem Chaos dn Ende bereiten. Die 
Eroberung der Produktion und der politischen Macht um ver­
mittels der Dictator des Proletariats ausgeübt durch seine revo­
lutionären Räte die neue Wett, den Kommunismus zu errichte«, 
lehren die Zeichen der Zdt oder zurück in babarische Z u ­
stände.

Richtlinien des Kapitalst
Ein günstiger Wind weht um  folgende Entschließung aa i 

Bekanntmachungen auf den Usch, die wir dem Proletariat 
nicht vorentbalten wollen, mögen dieselben sur Klärung der 
Ckhirne. auch der Angestellten, beitragea.

(6. Dezember 1923)
Der Verband der mitteldeutschen Industrie hat in seiner 

Sitzung dM Arbeitsausschusses am 7. Dezember 1923 für dte 
gegenwärtigen und künftigen Lohnvertiandlungen folgenden Be­
schluß gefaßt:

1. Der Lohn ausgedrückt in Rentenmark, darf nicht mehr 
als höchstens zwei Drittel des Friedensstundenlohnes betragen. 
Ein evtl. Lohnausfall gegenüber dem Frieden muß durch Mehr- 
arbeit ausgeglichen werden.

2. Löhne die über dieser Höhe Hefen, dnd möglichst um­
gehend abzubauen, evtl. auf dem Wege über nachfolgende 
kurzfristige Abschlüsse. Indeïfeststdlungen und Indexlöhne 
dnd gegenwärtig grundsätdlch abzulehnen.

3. Die Friedensspannen zwischen den Arbeiter- und Alters­
gruppen müssen unbedingt wieder erreicht werden. Die Ent? 
lassung der unproduktiven Arbeitnehmer zur Entlastung der 
Betriebe ist in Erwägung zu ziehen.

4. Sctaedssprüche, die über die angegebene Höhe und Iber 
die Friedensspanne hinausgehen, anch die für verbindlich er­
klärten Schiedssprüche (Zwangstarife), dnd unbedingt

die Arbeitgeber mit 2 'lehnen. Gegebenenfalls 
maß nahmen (Ausspemlftfc) derart Igè ' falsche, die Wirtschaft 
urtd den Wiederaufbau hindernde LohnpoMtls der Schlichtnngs- 
behönden bekämpfen. ,

5. Dm  überflüssige ScMichtnngswesen is t  wenn die reichs- 
gesetziidren Bestimmungen hier noch nicht aufgehoben wer­
den. in Zukunft grundsätzlich abzulehnen. Ein Zustandekom­
men von Schiedssprüchen über die oben angegebene Lohnhöhe 
hinweg, ist evfl. durch Nichtteünabme an der Spruchfättiskeit

ohne Berüdosich- 
den MantdtarfÄf 

durch freie Vereinbarung ndt den Arbeitnehmern zu erreichen.
7. In dien Verträgen ist das Leistungsprinzip in den Vor­

dergrund zu stellen.
’ Die Afbeitgebenzentrale erwartet von den angMchlosseaee 

Verbänden entsprechend der in der Sitzung gegebenen Zn« 
Stimmung, die genaueste BeaobtaiK der angegebenen Rieht' 
Unten. , . \  .

Asbeitgeberzentrale der Mitteldeutschen Industrie. — 
Landestefle Mitteldeutschland der Vereinigung der deut­

schen Asbeitgeberverbände 
Der Syndikus: .Bür die Abteilung:

Dr. (lecker. Chsppefler.

Wir ersuchen sämfllcbe Angestellten uns bis zum 24. De- 
zetriber d. J., mittags, eine Aufstellung über die Art ihrer 
Tätigkeit einzureichen. Jede von den Angestellten regelmäßig 
ausgeführte Arbeit ist aufzuführen.

Potsdam, den 21. Deaetaber 1923.
Deutsche Continental-Gas-Gesettschaft 

Verwaltung der Gasanstalten Nowawes und Barnim.

Das Geschäftsinteresse verlangt von Jedem Angestellten 
den vollen Einsatz seiner Kraft

Besonders muß die Gesellschäft von ihren Angestellten 
genügendes Verständnis für die augenblickliche außerordent­
liche schwierige Lage, in dqr sie dch. wie fast alle großen 
«odustrldlen Unternehmungen Deutschlands, befindet, voraus-* 
setzen und erwarten, daß alles getan werde, um in gemein­
samer intensiver Arbeit aus den jetzigen Schwierigkeiten her­
auszukommen. Die Richtigkeit einer solchen Ueberiegung muß 
Jedem vernünftigen, klar und nüchtern denkenden Menschen 
einleuchten und sofern er ehrlich an einer Gesundung der Ver­
hältnisse mitarbeiten wffl, wind er danach, handeln. Es wird 
daher Jeden treuen Mitarbeiter überraschen zu hören, daß 
im hiesigen Angestelltenkörper Elemente existieren, die nicht 
allein Jede Mithilfe ablehnen, sondern sogar noch darauf be­
dacht sind. dM Geschäft

zu »erredsa vnrinchsa es Ihnen gletehzutun. Es ist 
in letzter Zdt von IMmwenten. dte sek vielen Jakrea la nmarea
Diensten s t e k t  versucht worden, neu hinzutretende Kollegen 
su beeinflussen, nicht mehr, ab  eine bestimmte Menge Arbeit 
zu leisten. Dm  Verwerfliche eines solchen Vorgehens muß 
Jedem treuen Angestellten drdeuchten. Wir haben die Pflicht 
Jeden arbdtswlligen Angestellten gegen derartige Beeinflussun­
gen und die Gesdlschaft vor Schaden zu bewahren. Die 
notwendige Folge is t die erkannten Schädlinge aus dem An- 
gestdltenkörper zu entfernen. Wir warnen afle Angestellten. 
Irgend wdchen schädlichen Einflüsterungen Gehör zu 
ken. Sie werden ohne weiteres entlassen.

Potsdam, den 3. Januar 1924. « *
Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft 

Verwaltung der Gasansbdten Nowawes nad Bsrahn.

Ausland
_ Amerifcjft

Chicago 15. 12. 2L 
Der Kriegsndnbfer ordnete vor einigen Tagen die Be­

freiung dM einzigen deutschen Spions an. der während dm 
Westkrieges auf amerikanischen Boden gefangen und vor einen 
amerikanischen Kriegsgericht abgeurteftt winde. Andere feind­
liche und feindlich gesinnte Agenten. Verschwörer amt Ä*n- 
benattentäter wurden schon vor längerer Zeit ln Freiheit ge­
setzt«

Diese Sorte von Menschen wird von Regierungen rieht*

Aber 32 politische Gefangene Mitglieder der IWW. 
die nichts voriag als ihre Abseigung gegen den 
sehen Krieg, bedeuten eine Bedrobnng für den kai 
Staat und werden deshafl» noch hnmer hn Staate California 
hn GeMngris gehdten.

S e s g e b n s c l i . Köln. — Heramg. von der r a .  
Druck: Knrl B e r  g m  a a n .  Berlin.
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Der Jahrestag
der Ruhrbesetzung

Am 11. Januar vor einem Jahr hat der Einmarsch der 
Franzosen in dM Ruhrgebiet begonnen. Dieser „Festtag“ in 
der Geschichte der deutschen Republik ist in der bürgerlichen 
Presse last mit Stillschweigen begangen worden. Oer üb­
liche Rückblidc über die Erfolge der deutschen Heklenpolitik 
konnte nicht gebracht werden, da dies in den Rahmen der 
zufriedenen 6timmung über die begonnene Stabilisierung nicht 
gepaßt hätte. Man hätte sich vielleicht erinnern müssen, daß 
<Hm Jahr tias Verhängnisvollste seit Besteben der Republik 
gewesen is t Der Verganflbnheit wollte das deutsche Kapital 
nicht nachtrauern. Es «wollte nicht nachrechnen, was es in 

■diesem Jahr verloren hatte. Es beginnt Jetzt wieder zu hoffen, 
und möchte sich nicht mit der ^uten alten Zeit“ befassen. 
AMes, WM es in der ersten Jahreshälfte verdient hat, hat es 
in der zweiten zugegeben.

Die Rubraktion, die das deutsche Kapital unternommen 
hatte, um sich von den Fesseln des Versailler-Vertrages zu be­
freien, hat nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Das fran­
zösische Kapital bat den Kampf aufgenommen und hat Jetzt 
nicht nur das deutsche Kapital niedergerungen, sondern gleich­
zeitig seine Vorherrschaft auf dem Kontinent gesichert Es 
to t allerdings einen sehr teueren Preis dafür gezahlt Seine 
Finanzen sind verrichtet Der Frar* fällt von Tag zu Tag.

Pen einzigen Triumph, den dM deutsche Kapital zu ver­
bat und den es täglich in derPresse wiederholt Ist

französische Kapital mit te'd^n Sumpf hineingezogen und den 
Sieg ta einen wahren Pyrrhussieg verwanddt Trotzdem

Wird’s so bleib»?
. . frage sieht man auf Tausende von Profetarierge« 

sichtern geschrieben. Hunderttausende sprechen es auch aus.
Die Gesundungdcrise dauert vielen Menschen, die gewohnt 

sind, so wenig wie möglich zu denken, schon entschieden zu 
lange.

»Auch sind die Furchen ziemlich tief und einschneidend, 
welche die Spur zur Gesundung auizeigen. Diese Jeteige Si­
tuation hat so etwM beunruhigendes an sich.
, .  ^  b t eine ungeheure Spannung am politischen Wetter- 
himmel zu verzeichnen.

Eine Spannung, die zur Entladung drängt Ungeheuer sind 
de  Lasten, die man dem Proletariat auf erlegen muß. wHl man 
dies in allen Fugen krachende und zusammedbreebende Sy­
stem der kapitalistischen Waren- und Profitondnung, noch am 
Leben erhalten. Die Stabilität der Währung, die doch den 
Himrnd auf Erden fürs Proletariat bedeuten sollte, hat so Ver­
schiedenes mit sich gebracht was manchem Mucker, aber auch 
manchem «waschechten Proletarier, so nngaMhr ab  ein Puch 
mit sieben Siegeln erscheint Eine Menge Sachen, die so 
recht an die frühere, herrliche, wilhelminische Zeit erinnern, 
sind wieder da.

Die Geschäfte sind voH mit Lebensmittel gepfropft Nur 
teider haben große Teile der kultivierten Menschen, die doch

zu leben, nicht mehr die Scheinchen oder dM liebe Hartgeld, 
dM doch w  ganz richtig an Deutschlands Größe erinnert, ab

Immer länger 
I lohn. Dadurch die Arbeitsedt immer niedriger der GoM-

r ier mehr Vernichtung der Kaufkraft 
Produktionseinschränkur*.

N e* Proletarier, m
nur nickt

Bergab, bergab saaat der Wagea der kapttaBsfbckea Go-

wird es . seines Triumph« nicht so recht froh, weil es weiß, ^ r  die «GrÖße er,nnert’
d d l der Starz dm Franken nicht ohne Druck auf das deutsche ^ J e w s ^ i r f “  ^ k ö n ^ ^  ^  “£ j* ,Ch «“«*
Kapital vor sich gehen wind. Je schlechter die Finanzlage -  kaufen «n können. Man Ast Ja anch schon so in-
Frankreichs wird, um so stärker wird es versuchen, vom deut­
schen Kapital die Zuschüsse einzutreiben. Dm  französische
Kapltd Hat seinen Staatshaushalt darauf aufgebaut, daß der 
bocbé zahlen wind. Es hat seinem Budget einen besonderen 
Posten hinzugefügt dépenses reoonorables. der von den Deut­
schen erstattet werden so«. Weder während, noch nach dem 
Kriege hat cs versucht seinen Staatshaushalt ta ein Gleichge­
wicht zu bringen. Dm  Defizit kn letzten Jahr betrug 35 MH- 
liarden und beziffert sich Jetzt auf 2 Milliarden monatlich. Die 
notwendigen Beträge hat es bisher durch Schatzanweisungen 
aufgebracht Sie mußten aber immer auf kürzere Fristen ge­
stellt werden, da d is  Vertrauen stark zurück gfa«. Jetzt Ist die 
Sparkraft dM französischen Volkes erschöpft, die Inflation 
cdfentslchtiicfa geworden und damit die Krisis in ein absolutes 
Stadium eingetreten. Es tauchen die den Deutschen woldbe­
kannten Verordnungen auf. durch die mit Gesetzeskraft saniert 
werden soll. Der Erfolg ist genau so durchschlagend wie in 
Deutschland. Es kümmert dch niemand darum, aber der Aus­
verkauf wird .vom ausländischen Kapital mit Hochdruck be­
gonnen. D m  deutsche Kapital beteiligt dch trotz allen offi­
ziellen Leugnern, glanz lustig daran. Die Nachfrage nach fran­
zösischen Franken ist stark.

Es werden besonders französische Erae gekauft, well sie 
weit unter dem Weltmarktpreis stehen. Es Jctwh|I dazu, daß 
Amerika energischer an Bezahlung seiner Schulden erinnert. 
Es sieht die kommende Katastrophe und wfll sich nunmehr 
sichern. Außerdem beginnt es in Frankreich dnen böswilligen 
Schuldner zu erblicken, weil es cur Stärkung seiner Hegemonie 
Kredite an die kleine Entente gflrt

Om  deutsche Kapital muß also erwarten, daß dM fran­
zösische Kapital sich gegen die Bewilligung ehws längeren 
Moratoriums aussprechen wird und daß damit die mühsam 
ta Gang gesetpte Stabilisierung ousammenbricht Der deutsche 
StaatshaMÜdt kann noch nicht in ein Gleichgewicht gebracht 
werden und ta dem Moment stdlen sich noch Reparations- 
verpflichtangen ein. Nur mühsam .wird der deutsche Ftaanz- 
karren vorwärts gezogen Ein Land nach dem anderen, eine 
Gemeinde nach der anderen muß ihren finanrieflen Zusammen­
bruch eingestehen..

Ueberafl tritt ein Ermächtigungsgesetz in Kraft Ueberall 
werden wahnsinnige Steuern ausgeschrieben, dte auf 
ausgesogene unwirtschaftlich labmgdegte Bevölkerung mit 
geheurer Wucht treffen urtd die Kanlfciafi «ich weiter 
stören. Steuern haben anch Ihre Grenzen; sie 
woM zerstörend wirken. Eta großer Tel der fievöftereng 

heute ab  Steuerzahler aus. Ein Viertal der 
b t völlig arbeitslos, dte Hälfte arbeitet verkamt 

Dte Zahlungen « r  Erweibdosemmterstützung nehmen von 
Tag zu Tag ca. Trete aßer Bemühungen darch Einwirkung 
seitens der Behörden, woflea dte Preise nicht zariKkgehen. 
Die Kartelle and Syadfloate halten an ifarea Preisen fest Sie 

eine großzftgige Wirtschaftspolitik zu 
Dte ungeheure Krodltaot läßt dies «fr M za. Sie

spruchslos geworden, so bescheiden, man wll ja auf so vieles 
verzichten urid .tat* auch, wenn, doch bloß dte geringste Hoff­
nung wäre, daß es in absehbarer Zelt besser würde.

Nun hat man gedacht »wenn «Hes atabü b t  dann wird 
sich doch die Arbett unserer Männer wieder lohnen, laßt de 
dann ruhig mal ein biseben länger arbeiten, dann wird 
wieder Ruhe und Zufriedenheit in die Gemüter einziehen, nnd 
man hätte doch wieder etwM vom Leben.

Dies waren so die Gespräche in und hm den Markthallen 
und auch Hoch sonstwo. Ueberall, wo Arbeiterfrauen, manch- 
md auch Beamtenfrauen ztrsammeMtänden, nur mk dem Un­
terschied. daß letztere nicht Männer und Arbeit sagten, sbndern 
Gatte oder Gemahl zum Dienst oder vom Dienst, sprach man 
von dem Rentemnarlowunder.

Während bei der Inflation alles im Geld erstickt d. h. In 
Papiertappen, so dnd wir Jetot wieder so reich wie früher, oder 
sagen wir richtiger, halb so arm wie früher.

Und die Preise wollen absolut nicht zurück, so schfimft 
der „Vomrärts“.

Ein Geldmangd bt eingetreten wie es dch manober 
Heringsbändiger nicht hätte träumen lassen. ’

Auch mancher Bauer wird bald gezwungen sdn, um den 
Vater Staat zu befriedigen, ein Schwein und eine Kuh nach 
der anderen loszuschlagen.

Trote der ao vielen neuen Steuern nad den reichlichen 
Entlassungen überall, die man Abbau nennt wfll sieb absolut 
nicht die .Gesundung“ im Wirtschaftsleben bemerkbar machen.

Inaner mehr Arbeitskräfte überliefert man*dem Stem­
pelmarkt und schaltet dieselben überhaupt aus der Gesellschaft 
aus; denn dieses hinvegetieren der Erwerbslosen, wagt wohl 
niemand mehr p h  menschliches Leben an bezeichnen. Immer 
brutaler werden die Diktate der Unternehmer gegenüber die 
noch im ProdAtionsprozefi Stehenden.

Berita. diese Viermillionenstadt b t dem Bankrott so nabe, 
wie ein unterernährter Proletarierlefc mit 41 Grad Fieber dem 
Tode nahe is t  Nur ein Vfander kann noch eine Aenderung 
zur Besserung hervorrufen.

OiesM Wunder sollen Stenern und nochmals Steuern be­
wirken. Nur vergißt man zu sagen, wer dieselben denn eigent­
lich noch bezahlen soH. Mietsteuer — Hundesteuer nnd Tanz­
steuer sollen m  bringen.
i. u Wir? 'wohJ noch «»ncher Wertgegenstand nach der staat» 
liehen Ankaufsstelle, die extra für den Mittfistaitd trhrrn 
richtet wurde, wandern und doch auch dieses b t gleichbe­
deutend mit dem Strohhalm für den Ertrinkenden.

Dieweil b d  uns weiter gesiratikuriert wird und der „Um­
bau mit den Erwerbdosen doch auch auf Schwierigkeiten 
stößt, freut sich ein Tefl vaterländischer Bürger über dea Zer­
fall der französischen WAhrung.

Doch da FVarikreich Sfeger lSPlfahTtrieg i 
die upgebenren Ausgaben ehren Pbyrdmsdeg ~
m S? ü !  Äuf den Belegten stürzen. Da seia
Etat «ben auf die Reparationszahlungen aufgebaut ist braucht 
auch der Denkfaulste nicht allzulange den Atem anhattèn. um 
zu begreifen, daß es anders wird.

Sie

Es wind noch soweit kommen, daß vtelen der Verstand 
stehen bldben wird, und trotodem wird die Wdtgeschtehte 
nicht stille stehen, sondern rücksichtslos dea Gang gehen, der 
eben im Schöße dieser Gesellschaft begründet b t  Dea Gang, 
der geradewegs ohne Unterbrechung ta barbarische Zustände 
führt Kein soziakdemokratbcher und gewerkschaftlicher Pro­
test wird daran etwM ändern, anch keine P»d3dische Heul­
meierei. mag sie auch ehrlich gemeint sei« wird irgend wte 
den Lauf der Dinge aufhalten.

Anders wird ea, P roletarier!
Altes ändert sich au eurem Nacbtefl. Daß m  sich za 

eurem Vorteil ändere. Hegt am euch.
Doch dazu müßt ihr euch schon mal anstrei«en und an­

fangs zu denken, weiter zu denken, wo ihr stehengeMlebeu 
seid. ■ • *

Denkt fünf Jahre znrflcfc.
Laßt alle eure Kämpfe aa euch vorübendehen.
Usbt Selbstkritik, nm euch selbst überwinden an kflaaaa.

^ . DeA t ««c*» wenn es weh tu t bb ihr eure eigenen
Fehler, verursacht durch eure Schafagieichgültigkeit erkannt 
habt

E n t  wenn ter. Proletariat, als U m m  HM? und aack ata

um die Lebensstile-
ändern.

Nicht um Berufsinteressea, . 
lichkeit dM Proletariats geht es.

Dte Wahl liegt bei euch und dürfte nicht schwer

diese Maßnahmen «um Aulbau dM Kapitals nicht aö schnell 
einsteHsa können, wefl sie dte Substanzverfuste einholen 
müssen, da die nur auf diese Webe die Produktion wieder 
rentabel gestalten können. Es kann daher nur ndt sehr 
langsamen Prebdibau gerechnet werden Dies bedeutet die 
Umnöglicllkeit auf lange Zeit hinaus auf dem Weltmarkt kon- 
knrrenzfählg aufzu treten. '
.  -Oie französische Wirtschaft kann dch aber nicht eine 
solche Zeitspanne gedulden. Sie braucht schnei Hilfe. Der 
Ruhrkrieg hat de erschöpft Sieger und Besiegte sind mdös- 
lich miteinander verbanden. Der Stärkere drückt den Schwä- 

Da das deutsche Kapital nicht leistungsfähig b t  so 
kein noch so starker Drpok. Dm  französische Kapital 

attf iedea Faß den Versuch machcn, soviel ab 
susntpressen. Dm  Resultat wird dte vollständige 

Yeraichtnng der deutschen Wirtschaft sein Deshafr ruft <tes 
deutsche Kapital Tag ißr Tag nach Verständigung. Es 

etaea Vertrag' mit ihm von 
Unglück einer

sischen Wirtschaft nicht hineingezogen au werden. Es braucä 
in diesem Zusammenhang wo« nicht noch besonders anf die 
besondere Stellungnahme der Schwerindustrie (Angewiesen sa 
werden. Eine Basis für dfe Etaigung b t noch hnmer nicht er­
ste«, trotodem bald vier Monate seit 
Widerstandes verstrichen sind, 
xösbehe Kapital im Rheinland and der

Die
b t dM Resultat der Aa ehren
Mch den Katastrophen der
len.

gjhmttto für sich*aaa m v u

Tag
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Politische Rundschau
Das Sprengpulver in der Partei der 

„bew ihrten FShrer“
Dem „Vorwärts“ vom 11. 1, entnehmen wir:

-Die säcfcsbcbeu Partdwtrren.
Der VorsHEeride det UnteibcBirfes Planen eracht uns, fol­

genden Bericht zn verMlentlichem
-Am vorletzten Sonntag fand eine von 77 sthnnAerechtig- 

ten Funktionären besuchte Konferenz ffir den Unterbeeirk 
Planen Stadt and U nd statt Nach einem Referat und einer 
Aassprache, an der sich auch die beiden bisherigen Landtags- 
«bgeordneten beteiligten, wurde ein Benchluß. in dem der Ar­
tikel des Gemmen Dittmaim scharf verurteilt wird und der 
der Redaktion der „Vdkszeitung ffir das Vogtland** das voHste 
Vertrauen ansspricht «egen nur vier Stimmen angenommen. 
Eine Entschließuntf, die zum Ermächtigungsgesetz Stellung 
nimmt und von den. Verordnungen, dlendle Regierung Marx 
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erfassen hat sagt daB 
sie der Ausfluß einseitigster kapitalistischer interessenpoiltik 
seien, wurde einstimmig angenommen. In dieser Resolution 
wird außerdem der schärfste Kampf gegen diese Politik ge­
fordert und die Reichstagsfrafction ersucht auf die sofortige 
Einberufung des Reichstags hinzuwirken. Die Kandidatenauf- 
steüung Mr den Rdchstag ergab folgendes Bftd: der Genosse 
Graupe-Zrwickau erhielt 56 Stimmen. Genosse Levi 54. Genosse 
Jickel. der bisherige Abgeordnete, 9 Stimmen. Als Landtags­
kandidaten wurden mit 64 brw. 55 Stimmen die Genossen 
Fritsch nnd H^rtsch aufgestellt, während auf die bisherigen 
Abgeordneten Schnirch und Schurlg nur 15 bzw. .11  Stimmen 
entflden.“ • ,

Oer Bericht findet dne wertvolle Ergänzung durch eine 
Zuschrift, die wir von zuverläsdger Seite d>enfaMs aus Sach­
sen erhalten und die wir in ihrem wesentlichen Inhalt wieder­
geben:

Man macht die Mitglieder der Fraktionsmehrheit in Sachsen 
systematisch mundtot Sie wenden nicbt mehr als Referenten 
herangeholt und wo sie trotzdem in Versammlungen erschdnen 
und das Wort nehmen, «weiden de niedergeschrien. Be­
schweren sich die RelchtagsmMgHoder .bei der Parteiorgani­
sation, dann -wird natürlich abgdengnet daß ein Boykott gegen 
de  oder ihre Parteimeinung voriiege; es heißt dann gewöhn­
lich, die Arbeiter wollten mir noch Rrferenten der Opposition 
haben. Wie die Dinge in WlikticMreit gemacht werden, zdgt 
folgendes Beispiel: Im »weiten ostsächsischen Bezirk, in Lö- 
bau, hatte kfiraHch dne nicht stark besuchte Ortsgruppe nieiter- 
konferenz die Mehrhdt der Reichstagsfraktion scharf verurteilt, 
ohne dabd einem Mitglied dieser Mehrheit Gelegenheit zu 
geben. Ihren Standpunkt zu vertreten. Einige Unterbezirke 
verlangten darauf, daß Genosse Krätzig, der bisherige Ver­
treter des WaMkreises Löbau. hinkomme und den Standpunkt 
der Mehrhdt znr Politik im Reiche und in Sachsen darlege. 
Das dortige ftrtetsekretariat übermittelte den Adt<ag an 
Krätzig und dieser ging setostverstärtdlich hin, um seinen 
£tefldpuidrt zu vertreten. Darauf lief behn Parteisekretariat 
ein Brief ein. der von den Genossen Genencher aus Löbau 
und Schlegd aus Neugersdorf — beide Ffihrer der früheren 
Unabhängigen Partd — dnen Protest dagegen übermittelte, 
daß Krätzig noch als Redner im Bezirk zugdassen werde, ob­
gleich doch das Parteisekretartat wisse, daß dieser das Ver­
trauen zu 90 Prozent verloren habe. Die beiden verlangten, 
daß sofort dne Bezirksvorstands^tzung eirtberufen weide, die 
ihrem Wunsch entsprechend dem Genossen Krätzig weiteres 
Reden unmöglich machen sollet Die Behauptung von dem 
bis zn 90 Prasent geschwundenen Vertrauen ist selbstver­
ständlich ganz wllctirtich, um es mMe auszudrücken. Denn 
ln beMan Bezlrfcsversaimnlungen. wo KräMg referierte, fan­
den die GttiUde. die er vortrug. durchaus Verständnis, und in 
dem größten Bcsiifc Ebenbach wurde mit Zweidrittelmehrheit 
eine Entschließung angenommen, die ihr Einverständnis mit der 
Politik der Reichstagsfraktion und dem Genossen Kräizit das 
Vertrauen aussprach. Und auch auf der Gruppenleiterkon­
ferenz des ersten ostsächsischen Bezirks, in Zittau, wo Krätzig 
fiber „Sozialdemokratie und Ermächtigungsgesetz“ sprach, 
wurde mit Vterffinftelmehrtidt der Auffassung der Fraktions- 
mehrhdt zugesthuin t

Oiese Schilderung der ostsäcbslsehen Trefcereien in Ver­
bindung mit dem von uns gekennzeichneten Verhalten der 
Zwidiau-Houener Parieipresse läßt auch den Bericht von der 
Plauener Unteibezlriukonferenz in einem besonderen Lichte er­
scheinen.“

Durch die Zustimmung tum swdten Ermächtigungsgesetz 
. hat die SFD. ihre Schäfchen denn doch ein bißchen in Auf­
regung gebracht und da nun die längeren noch nicht so Jbe- 
währten“. Drängen, um auch beranzpkommen und die alten, 1 
ergrauten, vor deren Anblick allein eigentlich schon solch 
sächsischer Prdet in Ehrfurcht erstarren «näßte, nicht so frei­
willig gehen wdlen. und Demokratie wohl ein schönes Wort 
ist und letzt aber die dfttatortsebe Demokratie herrscht so 
gibt es eben Reibungen und jedenfalls auch Trennungen. 1

and Angestellten zu. Ob and warn d b  Zahlung des Besten 
möglich sein w U . Ist vöUfc ««aw iL  B d  d e r  weiteren .Ver­
schlechterung der Gesamtlage beschloß oe^ Magistrat ferner, 
den Versuch zu machen, anch b d  der Gewerbesteuer f i r  das 
ladende Vierteljahr noch stlikere Erträge zn g w h — . Er 
beschloß daher die Verdoppelung der Lohnsummensteuer. Man 
war sich darüber klar, daß die erhöhte Grundsteuer nur mit 
großen Ausfällen eingezogen wenden kann. Da aber weder 
Reich noch Staat helfen können und Anleihen nicht aufzuneh­
men sind, so war die schärfere Heranziehung der eigenen Ge­
meindesteuern das einzige Mittd, um wieder zurechfczukommen.

Sogar der „Vorwärts“ muß in seiner Sonntagausgabe vom 
13. Januar erklären, daß diese amtliche Mitteflung die Ankün­
digung der Zahlungsunfähigkeit bedeute. Da nun im Kapitalis­
mus lemarid. der nicht mehr zahlen kann und anch keine Kre­
dite bekommt auch keine in Aussicht h a t es sei denn, daß 
irgend ein unentdeckter Gott schließlich hilft bankrott oder 
pleite ist, so muß dies <wohl auch für Berlin zutreffen. Oa 
nun aber Berlin doch noch einen soziaHstiscben Magistrat hat 
so ist eben auch, wenn es die Proletarier dcht glauben oder 
wissen wollen, dieser sozialistische Magistrat kaput Es wird 
hier dem wahllüsternen Proletariat wiedermal bewiesen, 
welchen Wert der Akt im Wahlkiosett für die Befreiung der 
Arbeiterklasse vom kapitalistischen Joch h a t

Gedenkfeier
Eine KHtlk

Zersetzung
„Die Fahne der Revolution Nr. 7, Organ der KPD., bringt 

feigende zwei Meldungen:
„Die Krise In der KP. Bulgariens 

, Oie Auswirkungen des niedergeworfenen Septemberauf­
standes der Bauern und Arbeiter in Bulgarien führten zu einer 
ernsten Krise innerhafc unserer bulgarischen Bruderpartei. Im

182S—18SS .
Oie Enttäuschung Über das neue Wahlrechtsgesetz und 

Aber den gemeinsamen politischen Feldzug mH der Bourgeoisie 
schuf bald eine geistig sehr inhdtrdche antiparlamentarische 
ubd Syifdlfcalistische Strömung unter den Aibdtermassen. Der 
ganze parlamentarisch-politische Kampf wurde für eine Täu­
schung. für dne Ablenkung des Proletariats von seinem eigent­
lichen Ziel betrachtet Die Parole hieß nunmehr: „Oekono- 
mische Aktion 1“ Es entstanden zahlenmäßig sehr starke Ge­
werkschalten, die teils durch den Generalstreik. teBs durch 
Produktfvgenossenschalten die Ueberführung der Produktions- 
mittd an die Arbeiteiklasse bewerkstelligen wollten. Das 
ganze englische Proletariat wurde seit 1833 Ih diese Strömung 
hineingezogen. Sämtliche Ideen, die zu Anfang des 20. Jahr­
hunderts über Syndikalismus, Aibeiterräte. Verwandlung des 
Parlaments in eine Kammer der Erwerbstätigen, sind bereits 
in der englischen Aibeiterpresse aus den Jahren 1833—1835 
zu finden. Die bedeutendsten Aibeiterblätter Jener Zeit waren 
der jPoor **an\s Guardian“ nnd der „Pinoser“. Umfassende 
Klassenkämpfe. Massenstreiks und Demonstrationen. Kongresse 
und Konferenzen fanden statt die den Zweck hatten, das Prole­
tariat vom Joche des Kapitalismus zu befreien. Diese merk­
würdige Bewegung, die geistig interessanteste in der langen 
Geschichte der englischen Arbdterktasse. stieß bald aui die 
heftigste Feindschaft der Bourgeoisie, der Behörden und der 
Regierung, deren vereinigten Repressivmaßregeln es gelang.

Dtwcjuifj zu uwciunicKtii» Dcifcujifcn sar nieuenajcc 
hat auch der Gegensatz «wischen den Owe nisten nnd Soziai- 
reformern und den talassedkämpferbchen. revolutionären Syn­
dikalisten. nie innerbato dieser Bewegung zu starken Mdnungs-

Auch dem Türschließer ein freandUch W ort Er hat znm 
Gelingen des Abends wesentlich beigetragen.
talitit“  1™"* ****** W€ndCn* DtoV il Unpünktlichkeit Bru-



and gedenken unserer Opfer —t ohaa das Schwert aas der Haid 
za Ih m .“ Denn der Krieg geht weiter. Schiller denn je. 
Um Leistes.

Worte sprühen nnd künden, geißeln nnd feuern, erinnern 
nnd mahnen, rufen nnd weisen, leuchten und führen. Qual 
und Not schreiten vorbei. Und Wafengaag. Januar 1919. 
Bittere Lehren und ehernes Vorwärtsdringen. Trotz alledem.

Die Toten an die Lebendea Nicht TrauerJdagc — nur 
eherner Kampf und Triumphlied der Zukunft

Wollende Akkorde, Küfer und Streiter und e 1 n Gelöbnis
a l l e r  Revolutionire.

Der Mittelpunkt, la der Höhepunkt des Abends.
Bravo! - ■ t  ■

VL
Drei Chorgesinge aus der russischen Revolution an* 

schneiend. Trauermansch, Warschawjardta, Rotgardisten­
marsch. Mit feinem Verstindnis nnd stampfenden; schreiten- 
den Rhythmus gesungen. Drängend, unaufhaltsam.

Aber warum aus dem Rotgardistenmärscfr ein Kunstlied 
machen?

VH.
Am Schluß der Feier Maasengesang: jDie Internationale“.
Parteibefehl: JMc Internationale wird silzend gesungen*4. 

Befehl ist Befehl. Also wurde die Internationale sitzend ge-

"^Kampflieder entreißen sich der Brust wenn das Bedürf­
nis vorhanden ist ungehindert der zufälligen Steilung des In­
dividuums. Ein besonderer Programmpunkt ist also über­
flüssig. Auf alle FiHe muß sich dann aber der Chor den 
Manen anpassen. Und nicht umgekehrt

VIM.
Ein Wort noch zu den Erschienenen. Die Proletarier sind 

nicht gewohnt Feste zu feiern. Sie hören selten gute Musik. 
Und darum bringen sie nicht immer allen Dingen voltea Ver- 
stindnb entgegen. Um so mehr ist es anauerkennen, mit 
welchem Elfer die meisten versucht haben, in das Darge­
botene dnzudringeo. Die kurze Erläuterung der Symphonie 
auf dem Programm war deshafc ein glücklicher Gedanke.

Nun die Kehrseite. Wer während der Pause gesehen hat, 
wie sich ein Tefl am Ausgang dringte. nnr um rauchen zu 
können, dem ist sicher der Ekel hoebgestfegen.

Wer sich nicht einmal auf wenige Stunden seftst be­
zwingen kamt, der wird nirgends seinen Mann stehen, hn 
Ktesaedkampf am allerwenigsten.

Die Leute sind schließlich imstande, die Revolution für 
eine Zigarette zu verkaufen.

Anch frischeste Jugend war dabei O weh.
IX.

Alles in allem — schlicht und gut.
Wunderfein.
Jawohl. Wir können zufrieden sein.

Sachsen
In Sachsen haben Gemeiffdewablen stattgefurtden, natür­

lich unter dem Belagerungszustand. Der „Vorwärts“ gesteht 
hi der Abendausgabe vom 14. Januar, daß die Wahlen einen 
bedauerlichen Mißerfolg der Partei gebracht haben. Kommu­
nisten und Deutschnationale resp. Deutschvölkische hd>en Stim­
menzuwachs erhalten. Dem revolutionären Proletarat mag in­
teressieren. daß 30—40 Proz. der Wähler der Wahlurne fern­
geblieben sind. Wohl wissen wir. daB das NichtwIMen allein 
noch keine revolutionire Tat Ist. doch ist dieses Fernbleiben 
der Wahl urne bei einem großen Tefl des Proletariats ela 
instinktiver, gesunder Gedanke. Viele haben damit das Tisch­
tuch »wischen sich und der bürgerlichen Gesellschaftsordnung 
zerschnitten. Diesen Protest gegen die sogenannte Demo­
kratie zu steigern und den Massen zur klaren Erkenntnis brin­
gen soH und muB unsere Aufgabe seht Wenn das Proletariat 
b e w u ß t  nicht mehr w ihlt wird es sehr schnell den Weg 
zu den neuen Formen des proletarischen Klassenkampfes fin­
den, zu den Betriebsorganisationen, die das Fundament der 
Rite darstellen.

Es wird sich dann nicht mehr um die Marionetten der 
hermchenden Klasse, die sogenannten Vofcsvertreter oder in 
diesem Falle um die •Gemrindebullen, den Kopf zerbrechen, son­
dern aHes tun, um dieses System nebst seinen Trägern. c*> 
Sozialisten, oder Bannerträger oder Kommunisten in den Orkus 
der Geschichte schleudern.

daß dem nichts im Wege liegt sofern derselbe im Bezlric wohnt 
oder arbeitet und sich zum Programm der LP. bekennt.

Andere Beschränkungen, ab  ia unserer Verfassung und 
dem Parteiprogramm enthalten sind, anßer der afigemdnen Par- 
teidbzipllh. können für Einzelmitglieder nicht genannt werden.

Ihr y
Egertar P. Wake. Natkmal-Agent

Herr Mac Manus schreibt dazu Im „Workers Weekly“ : 
Der Brief enthält eine klare Darlegung der Auffassung der 
Natkmére Executive der LP. in bezug auf Angliederung von 
Delegationen. BezMkorganisationen und Einzefanitgiiedern aa 
die Labour Party: W eser Beachtet dar N at Execatfve der LP. 
klärt den Weg Nb dea letzten Kampf am das Abgaben dar 
KouMaaabÜschea Partei a b  Gaaaee la d e  Labaar Party. Nicht 
aar a n «  das letzt Erreichte gekräftigt sondern anch Ms zar 
Vofieadaag aaagebaat werden, d. h.
2

in dem Moment, wo dieses geschrieben wind, steht die 
Labour P arty  an der höchsten Spitze Ihrer Macht Es Ü B  
iedermaaa klar sefta. d a l In dam Momeat wo dte Laboar Party 
ia dfe eint r i t t  dfe fetzte Phase des KJasseakanpfes
erreicht  b t  Die Uber alen und Forys «werden sich sofort die 
Hände reichen, um geeint zum Angriff übenzugehen. Das Vor­
rücken der LP. zur Regierung bedeutet auch ein Vorrücken 
der Arbeiterschaft zur Macht und diese zu zertrümmern wird 
die Aufgabe des Kapitals sein. Unsere Pflicht in diesem Kampfe 
bt jedem War.

Unsere Unterstützung b t der Labour Party in der Regie­
rung gegenüber den Angriffen der kapitalistischen Parteien 
sicher, aber zur selben Zeit muß unser Augenmerk auf Kräfti­
gung und votter Entwicklung dieser parlamentarischen Kon­
trolle gerichtet sein, um so eine wirkliche Arbeiterregierung 
zustande zu bringen.

Die Möglichkeiten und augenscheinlichen Pflichten im Licht? 
der jetzigen politischen Situation gesehen, läßt uns den Be­
schluß der National Executive der Labour Party ab  einen 
historischen Schritt bezeichnen.

Nach historischer b t  der Tag. aa dam dte KPBr. oHiziefl 
la dar LP. aalgehea wird. Dies, und nur dies wind der Auf­
takt der geeinten Arbeiterklasse zum Kampfe gegen das Ka­
pital sein. Dies sei gesagt unbekümmert um vorläufig innere 
Meinungsverschiedenheiten über Taktik hn Moment der Krisis. 
Mm  dteser Prozeß auch etwas tchmwrllch sein, der Erfolg b t 
am se sicherer. . * M ac Manna .

- Die Antwort der Kommunistischen Partei Britanniens^n die 
Labour Party hat auch nicht lange auf sich warten lassen und 
lautet folgendermaßen:

Herrn Arthur Henderson
Sekretär der Labour Party.

Werter Herr!
Die Zentralezekutive der fCPB. wünscht hiermit seiner 

großen Zufriedenheit und Freude über die Erfolge der LP. in 
den vergangenen Wahlen. Ausdruck zu geben. Der Samen, 
welcher von den Pionieren des Sozialismus gesät wurde, 
sprießt nun ab herrliche Frucht empor und frägi große Mög­
lichkeiten für die Arbeiterklasse in sich. Die Labour Party 
hat die Ehre, als erste auf dem Erntefelde zu erscheinen, um 
die Früchte einzusammeln; aber zugleich darf man sich die 
Verantwortlichkeit welche in diesem Schritt liegt, nicht ver­
träten.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die LP. in der 
Ausführung der auf sich genommenen Pflichten mehr als Ie 
die Opposition der herrschenden Klasse hervorrufen wird. Das 
Zentralkomitee der KPB„ die wissend und von den Wißen, 
der gegebenen Situation Rechnung zu tragen, bietet hiermit der 
LP. als erste politische Arbeiterorganisation Ihre HQfe an. Wir 
glauben, daß die Labour Party alle fntriguien und Angriffe der 
Opponenten wind leicht abscblagen können dadurch, daß sie mit 
einer klaren und offenen Erklärung In bezug auf ihre Politik 
vor die Oeffendichkeit tr itt  trdche ihr die geeinte Arbeiterbe­
wegung a b  Stütze sichert Eine solche Erklärung soll ent­
halten:

durch eine internationale Verständigung ein Eade bereitea. aa 
der nicht nnr England. Frankreich. Belgien und Italien. son­
dern auch Spanien Deutschland und die Tschechoslowakei be­
teiligt sein müßten. Die Zwistigkeiten zwischen England und 
Frankreich müßten endlich asfbörea. Diese Zwistigkeiten seien 
beider Länder durchaus unwürdig. Es ad

Nachlese zu den Wahlen ln Sachsen
ins Parlament — gegens Parlament —so lautete die Parole 

der Levigruppe nach dem Heidelbergerparteitag, wo das er­
kenntnisreiche Proletariat sich zur KAPD. zusammenschloß 
und sich von dem Klüngel lossagte, der durch radikale Ge­
bonden seine. reformbtbche Taktik, die unweigerlich zum voll­
ständigen SP.-Sumpf fuhren mußte, und wie die Entwicklung 
auch bewiesen hatte, führte au verschleiern suchte.

Wie tief man schon gesunken ist, zeigen die Gemeinde­
wahlen ln Sachsen.

Um nur ia recht zahlreiche Diitenempfinger dnrchzn- 
briagan. gab man unter dem Belagerungszustand, der die 
selbstverständliche Ergänzung der Demokratie b t  eine legale 
Zeitung heraus, betitelt

. Wahteettaag t i r  die knmmaylstbc

Nach dem Bericht unserer Genossen hatte man für Chem­
nitz allein für den 13. Januar nur 61 Bewerber aufgestellt 

Dar revolutionire Parlamentarismus hat schon seinen ganz 
realen Boden. Und Minister sein, hat dooh etwae für sich.

Ausland
England

Aus Wollters WecUy. Organ dar Kom. P. Gr. B rit. 2L 12. 23.

Also Evolution - - Völkerbund — Friede — sogar ewiger 
Friede — Gerechtigkeit — Versöhnung — Achtung und Ver­
trauen und natürlich anch Einigkeit nach innen.. Von der La- 
bour-Party wild man wohl nicht mehr verlangen können. Za 
begrüßen ist die Offenheit, mit der man niemand ha UnUaren 
läßt. Während die deutschen Lakaien der Bourgeoisie dem 
Proletariat den Himmel and Erden versprachen, und dieses 
deutsche Proletariat mit einer Hingabe, die einer besseren 
Sache würdig wäre, dieses anch «laubte und auch letzt noch 
glaidbt so sehen wir. daß der englische große Bruder, die La­
bour Party erst gar keine Versprechungen macht wenigstens 
keine anderen, wie aHe anderen bürgerlichen, radikalen Par­
teien es auch hnmer getan haben und tun. Die ^Einigkeit nach 
innen“ deutet natürlich denselben Kurs an. den man in der 
deutschen Republik ja anch gegangen ist; nämlich, wenn durch 
die Verschärfung der Wirtschaftskrise soundsoviel Proletarier 
anch in England überflüssig sind und dieselben sich dann weh­
ren gegen ihren Untergang, na, dann tritt die Einheitsfront ln 
Kraft von dea Lardb Ms za dea K n iin n litn a . und was die­
selben leisten können, hat uns la der deutsch-französische 
Ruhrkrieg bewiesen, hn Interesse der .Ruhe und Ordnung“ 
haben ia des öfteren proletarische Hundertschaften mit der 
Sipo — Schupo oder sonstwas zusammengewirkt

Doch die Genossen der KPO. mögen doch noch mal gerade 
jetzt in den Januartagen Ihren Verstahd zusammenfassen und 
überlegen, wofür wohl Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg 
gekämpft haben und gefallen sind.

Und ob nicht aHes, alles eingetreten is t was die KAPD. 
anf dem Heiddberger Parteitag der Levigruppe mit aid dea 
Weg gab.

Uad dnan nach eins:
Während der Spartakusbund es ablehnte in seiner Bro­

schüre: „Was wiH der Spartakusbund“ mit den 5cheidemännera 
eine Regierung zu bilden und dies als Verrat am Sozialismus 
betrachtet müssen wir jetzt das geradezu eklige und widerliche 
Schauspiel erleben, daß man nnr so um die Gunst buhlt doch 
auch eventuell mit teflndanen zu dürfen an der Macht dem 
Glanz und der Herrffcidtdt der AibeMertorda.

Doch der Gang der Geschichte ist nicht aufzuhalten, uad 
die Einheitsfront wird und muß kommen. Die Einheitsfront 
aber gegen das Kapital, gegen die Bourgeoisie, gegen das 
Kleinbürgertum, gegen die Parlamente und die Gewerkschaftes, 
gegen allen Reformismus, gegen afles Fliegengeschmeiß.

Dfe nahafftfaeal Mr dfe aeae W nllnrinang. für dea

W

Wir sind der Auffassung, daß diesen Dingen, sowie der 
ganzen zukünftigen Politik die nötige und selbstverständliche 
Beachtung von sdten der Führer der LP. entgegengebracht 
wind, betrachten es aber als unsere Pflicht Vorschläge, welche 
uns die ernsten Erfahrungen der Arbeiterbewegung gelehrt 
haben, hiermit vonaascMagen.

Erachten Sie dfes a b  dea tehaffrhatea Waaach dar KPR 
mé dfe Laboar Party  hi teren Tvhaaph heglAcfc- 
verbldben wir für die KPB.

Albert ftdvin. Sekretär.
Die Programmrede Mac-OonaMs. welche er am 8. Ja­

nuar 1924 In der Partetversammhing in der Albert- Haff gehal­
ten hat lüftef den 6drieier so weit daß kein Irrtum über die 
zu erwartenden Taten im Interesse deroWeitrevolution auf- 
kommen kann. Wir lassen dieseff>e folgen:

J)ie  führenden Persönlichkeiten der Aibdterpartd hätten 
an nnd für sich nicht die gelrinsste Neigung, Minbter zu werden.

Unter der Parole .Alle Macht den Räten“ für dfe ^Diktatur 
des Proletariats“ wird sich das klassenbewuste Proletariat 
einigen und siegen.

R ussland '
London, 13. 1 (WTBj Der diplomatische Berichterstatter 

des jObserver“ teilt mit, daß Dr. Benesch der russischen Re­
gierung den Vorschlag gemacht habe, ab  Vermittler awbchea 
Moskau und Paris bei Verhandlungen zwecks Wiederaufnahme 
der diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich und Ruß­
land antzutreten. Die Grundlage der Verhandlungen würde 
sein, daB Frankreich Rußland de Jure anerkennt hn Austausch 
gegen eine russische Anerkennung der russischen Vorkriegs- 
sc hu kien und eine Verpflichtung auf seiten Rußlands, den Ver­
sailler Vertrag zu respektieren.

Da die Versuche der H . Internationale während des Ruhr­
krieges vor allen Dingen in Deutschland durch'«eine Sektion 
mit Hilfe aller ehrlichen nationalen Element vermittels einer 
Arbeiterregierung eine östliche Orientierung des deutschen 
Kapitals herbeizuführen zum .Aufbau“ Sowjetrußlands, ge­
scheitert sind, so wird natürlich, da man ja mit allen Ländern 
in Frieden leben wiH. dfe Anerkennung der russischen Vor- 
kriegschulden nur noch eine Frage kurzer Zdt sein. Die 
Proletarier der KPD. mögen sich die Schlageterei und den 
üblen Nationatoobcbewbmus ihrer Organisationen noch mal 
und gerade jetzt in Erinnerung des Spartakusaufstandes durch 
den Kopf gehen lassen und versuchen zu erkennen, ob dies 
alles mit dem internationalen Kiassenkampf. den dodi gerade 
Karl Liebknecht und Rosa Luxend)urg propagierten und wofür 
sie auch gdaHen sind, noch etwas zu tun hatAndf vea auch» 
Proletarier, der KPO. verlangt dte Geschichte dte Eat-

Der Kampf der Kommunistischen Partei Englands zur Her­
stellung der Einheitsfront b t  nun endlich nach lß Monate langem 
Bemühen von Erfolg gekrönt

Dem Antrag der KP. auf Angliederung von Einzelpersonei 
und Bezirksorganisationen der KPB. aa die Laboar Party  Eng 
lands wurde ln der letzten Jahreskonferenz der LP. sattgegeben 

Brirf der KPB. bekanntgegeben.
Herrn Jfax  Manus KPB.

W erter Herr!
ia  Beantwortung Ihres Schrdbens and Antrages beehre ich 
'  ~ mitzuteilen, daß dte Angdegenheit a d  unserer

Rg der NE. ln Erwägung gezogen wurde, nachdem 
sr dem Bestand der Mitgliederschaft und über 

ur Party entgegengenommen -war. 
Delegierte zu Bezirks- und Natkmd- 
i durch einen Beschluß unserer letzten

.  gewildt  wurde von 
sonstigen Vereinigung und politisch 
werden, insofern er sich persödich 

assung und zum Programm der Labour P arty  bekennt 
anf Aufnahme a b  ElnadmltgUod wunde

trotzdem sd  dte Arbdterpartd 
_ MacDonaM führte

dann die Gründe an. aus denen dieser Schritt der Arbeiter­
partei zu eikliren sei. und verteidigte seine Partei gegen den 
Vorwurf, sie wolle zur Regierung gdangen, um Neuwahlen 
aa vereiteln und nm auf diese Webe dea Sieg des Sozial Is­
mus in England aa  einem endgültigen zu gestalten. Der­
artige Ziele habe die P artd  nicht Die Aibeiterregferung wolle 
lediglich die Not lindern, die die Zdt mit sich gebracht habe 
nnd aa Ihr mit ihren besten Kriften arbeiten. MacDonaid 
wandte sich alsdann offensichtlich gegen die-extremsten Be­
strebungen nnd erkürte, daß die neuen soziden Organisationen, 
die die Arbeiterpartei erstrebe, nicht auf einmal erreicht wer­
den könnten. Er iikawate dch a b  lah iager daa Evuhdtoaa- 
gedaahaas and meinte, der Fortschritt köaae aar la teager 
r alwlrkteag erreicht n ird aa  Man tne einen wohlüberlegten 
Schritt vorwirts. MacDonaid verfangt Frieden nach außen 
und Einheit im Innern. Wegen ehnr Arbdterrccleraag branche 
kete Mensch In England säte Kapitel las Ausland an schaften. 
Um den Frieden ln Europa endgültig herzustellen, beabsichtige 
dfe Arbeiterpartei sich an alle Minner und Freuen der ganzen 
Weh zu w enden,  die von dcaixemelpsamen Gebt besedt seien, 
daß de» WeUkrffa  sich nicht wiederholen dürfe. Diese Krifte
wolle die Arbeiterpartei mobfl machen, fn 
der W dt sei man noch weit voa dem wahren Frieden entfernt 
im weiteren Verlauf seiner Ausführungen legte Ramsay Mac

set ob eine Arbeiterregierung 
im Amt bleibe. Jedenfalls 

weide sie sofort versuche* dieses Programm za verwMÜchen. 
Ab erste Voraussetzung hierfür sieht er das Aafbören des 
Wettrüstens an. Er meint diesem Wettrüsten müsse man

Silvesterspuk
Die Nr. 1 Jahrg. 1924'des J^rden Arbeiter“ bringt einen 

Art Bed. entnommen der Aktion Nr. 20. herausgegeben von Fr. 
Pfemfert mit der Ueberschrtft: JEine Rede Sinowjews.“

In derselben läßt Pfemfert Sinowjew Stellung nehmen anf 
einem hn Dezember in Petersburg stattgefurtdenen Metallar­
beiterkongreß. -

Demnach soH dfe phantastische Berichterstattung der 
KPD. über den bevorstehenden Sieg der deutschen Reso­
lution den AnlaB dazu gegeben haben.

In dieser Rede wird eingestanden. daB die Taktik der 
lil. -Internationale bisher eine verfehlte war. daß man dies 
nach den letzten Erfahrungen dngesdien habe und daß dte 
linken Kommunisten in Deutschland Recht gehabt bitten urtd 
man nun der KFD. das Vertrauen enteiehen müsse.

Den Höhepunkt der Rede stellt folgender Satz dar: 
i f n  iii der KPD. organisiert gewesenen Arbeitern aber 

rufen wir zu: Sammelt euch la deh Betrieben! Schickt affe 
voa der Aibdtevbeweguag l ekenden Kreaturea zum Taafdl 
W ar unser« Arbeit bisher, dte P a rtd  nnd Gewerkschaften aa 
erhalten,.so besteht aaset  Wiedergatmachi

SSTEl

Unsere Leser weiden über dte Krise in der Ifl. Internatio­
nale unterrichtet sein und wissen. daB Shtowfew der stirkste 
Verfechter des straffsten Zentralismus ist

Diese Rede b t von Pfemfert fingiert Bier wird ein Tiger 
Vegetarier, ehe dte Führer der IH. Internationale Ihres Zen­
tralismus auf geben.

Oer Sfrvesterspok b t doch zu deutlich swbchea den Zaflea

Mitteilung
Der Qonossa B eifuB  ist wagen PiabstaM. 

begangen an einem K lassengenossen, aus der 
K. A. P. D. ausgeschlossen worden.
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Die große Not
»Wir leben in einer schlechten Zeit Die Not b t auch zu 

groß, und dfe Menschen sind auch zu schlecht Ach, wann 
wind es Wöhl mal wieder besser wenden. Man kann uns doch 
nicht einfach verhungern lassen.**

So sagen die einen.
„Wir haben nun schon so lange gekämpft und haben im­

mer geglaubt was uns unsere Führer gesagt haben und alles 
hat nichts genützt Es hat ja doch alles keinen Zweck, die 
Einigkeit fehlt eben, die schafbt du nicht und ich auch nicht 
aa, also nützt es auch nichts. daB wir uns noch lange Mühe 
geben. Die Einigkeit erzielen wir nicht. Wir müssen eben 
Zusehen, wie wir durebkommen.“

So sagen andere. "
„Ja, wenn wir uns nicht gespalten hätten, dann wäre die 

Zerrissenheit nicht gekommen und wir würden uns nicht gegen­
seitig bekämpfen und die Arbeiter wären nicht soweit gekom­
men wie sie jetzt sind.“

60 sagen wieder noch andere:
Und überhaupt der Krieg, wenn der nicht gekommen wäre 

und jetzt der Wucher, und die verfluchten Juden und dann die 
Franzosen, die wollen uns so richtig klein kriegen, so und in 
noch tausend anderen Argumenten bewegen siclrdie Diskussio­
nen der Proletarier.

Derweil eine Gesellschaftsordnung an ihren eigenen Wider­
sprüchen zusammenbricht und unter den Trümmern das Prole­
tariat begräbt steht dasselbe d ie s «  Chaos mit einer unglaub­
lichen Gleichgültigkeit gegenüber ffad trotz allen Schimpfens 
wartet man, bis das Feuer ernten direkt auf den' Nägeln 
brennt und die Anordnung von einer Stelle kommt die man 
schon so oft verflucht hat daß jetzt eine Aufbäumung not- 
wendig ist. Ist nun die Aenderung der Zahlen vorgenommen 
betreffend des Lohnes, dann b t es wieder mal vorbei, und 
jeder, der nun, nnd auch vorher, auf das unnütze dieses Tuns 
aufmerksam macht, wird als Querulant, Zerstörer der Einheits­
front und sonstwas, verschrien.

Unterdessen meldet der Tdegraph aus allen Teilen der 
deutschen Republik, auch aus denen, wo die Grenzen nicht 
mehr sicher festzust^llen sind, wegen Verweigerung der Zehn-, 
oder Zwölf- oder sogar Dreizehnstundenschicht sind die Ar­
beiter von dert oder den Werken ausgesperrt oder entlassen, 
die Werke geschlossen.

Oder man hat im Interesse der Gesundung der Finanzen 
soviel zebntausende der Eisenbahnbeamten mit der Bescheini­
gung: der Dank des Vaterlandes ist euch gewiß, entlassen und 
überläßt dieselben ihrem zuständigen Bezirk für Massenab­
fütterung oder ihrem Schicksal; denn die Not ist groß.

Ja, die Not b t -groß, und zwar so grcB, daß schon Mel­
dungen eintreffen über Typhusepidemien.

Diese Epidemien sind die Begleiter verhungernder 
Menschen.

Während auf der einen Seite Millionen glatt im Interesse 
das zehnmal geheiligten Profits aus dem Produktionsprozeß 
hinausgeschleudert werden, wird von den anderen Mehrarbeit 
and Verlängerung der Arbeitszeit verlangt und mit den stärk­
sten und brutalsten Mitteln durebgesetzt

Eine Gruppe nach der anderen wird vorgenommen und 
eine Gruppe nach der anderen fügt sich mit mehr oder weniger 
Aufbäiimung den Abmachungen zwischen dem Kapital und ihren 
-akaien, den Gewerkschaften; denn die Not b t groß.

) :woid, und weM die Not so groß b t und doch niemand 
dafür kann, daß es so is t und weU man doch auch noch Mensch 
st und Mitleid hat m itte n  'yjelen, viden hungrigen Volks- 
Eenossen, die doch wirklich nicht? alle Faulenzer sind, so gibt 
nan ja auch für dfe Notgemeinschaff etwas; denn die Reini- 
:ung der Betriebe hat sich gelohnt

Auch ist die Oeffentlichkdt durch die Presse unterrichtet 
ron der Güte und Barmherzigkeit der Spender.

Diejenigen mm, die im Auslände das Deutschtum in den 
Schmutz ziehen und in den teuersten und vornehmsten Hoteb 
lfe reine Gebingsluft genießen nebst vldem anderen noch, 
iahen mit der Notgemeinschaft nichts zu tun und sind die Un­
edlen und zu verdammen.

GewiB b t die Not groß; aber ebenso gewiß b t eure 
fitschuld an der Not Ihr habt alle den Krieg mit seinen 
Virkungen und Auswirkungen erlebt Ihr habt mit bewun- 
lernswerter Ausdauer und Hingabe für eia Phantom gekämpft 

Ihr habt schließlich gegen ener eigenes Werk rebelliert, 
labt gegen eure eigenen Führer, gegen eure eigenen Organi- 
atlonen den Krieg beendet, ab  es eben nicht mehr ging.

Ihr habt eher nur anf wenige Augenblicke mal selb- 
tänttg gehandelt; dann siegte aofort wieder das Rnhebedürfnb 
B>er den Mahner in euch, der sagte, letzt nicht Halt gemacht 
etzt wetter, das größte Werk solT erst noch begonnen worden. 
>och Ihr habt dem Mahner in euch nnd den Drängern um 
uch nicht geglaubt Oie süßen, verlockenden WeJ*en der

bewährten Führer, denen ihr durch eure Zugehörigkeit zu 
den schiedlich-friedlicfaen Organisationen die Plattform gebt 
um über euch zu herrschen, klangen ja so aufrichtig, so ruhig, 
nicht so gereizt wie die der Dränger.

fn dem Glauben, durch festes Arbeiten und Erhaltung der 
„Ruhe und Ordnung“ walltet ihr ins Land des Sozialbmus ge­
langen; denn wenn wir einig sind, dann amff es so gi 

Dies waren eure Gedanken, Proletarier.
Und teil webe glaubt Ihr noch heute aa diese Einigkeit 
Die Periode des Wiederauftaues sollte der Anfang der 

neuen Weltordnung werden.
In ungeheuren Demonstrationen habt ihr auf Geheiß a l l e r  

Führer aus den Parlamenten und aus den Gewerkschaften 
der Reaktion den Kampf angesagt und in vielen Resolutionen 
für den Sozialismus, für den Kommunismus gestimmt.

In vielen Wahlakten habt ihr eure Stimme für den je­
weils Richtigen abgegeben; da nun nicht nur eine 6orte gewählt 
wurde, waren eben verschiedene die richtigen, wirklich rich­
tigen Führer.

Ihr seid in der Wiederaufbanperiode von Sieg zu Sieg 
geeilt, genau wie im Weltkrieg, und an Stelle des Wieder­
aufbaues seit ihr beim Abbau- und Umbau angelangt Wie Ihr 
1918 erschüttert vor eurem Werk gestanden habt so steht 
ihr jetzt vor der Periode des Wiederaufbaues, der eine ï lu -  
sion war. Ratlos, planlos aad ziellos. Bei viden reicht es 
dann nur noch zu dem Seufzer einer alten Waschfrau: „Ja, ja, 
die Not ist groß.“

Proletarier! Kläsaeagcaosaeal Ihr habt anch oft ln den 
Momenten, wenn durch die brutalen Maßnahmen, die im Inter­
esse des Wiederaufbaues lagen und jetzt unter dem Signum 
Abbau durchgeführt wenden, ihr zusammengekommen ward, um 
über den Weg zu dbkutieren, der notwendig beschriften wer­
den muß, um aus dieser Not herauszukommen, den Mahnern 
und Drängern das Wort abgeschnitten oder gar nicht erst 
erteilt - -•

Ihr schreckt zurück vor dem sdbstimffgen Deakea und 
Handeln.

Ihr erkennt noch nicht die viden tausend Fiden, die euch 
an die herrschende und ausbeutende Klasse fesseln und euch 
immer wieder zur Ausbeutungsstätte, zur Lohnsklaverei zu­
rückdrängen.

Proletarier! Klassengenossea!
Oie große Not die noch viel größer wird, b t der Aus­

fluß dieser kapitalistischen Waren- und Profitordnung. Die­
selbe teft die Menschen in ausbeutende und ausgebeutete.

In eine herrschende und beherrschte Schicht 
Die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen zur 

Erzielung des Profite b t die Ursache eurer, unserer großen 
Not

• Dazwischen bewegen sich die Gewerkschaften als regu­
lierende Faktoren. Nicht die Abschaffung der Ausbeutung, son­
dern die Linderung der Ausbeutung b t Ihr Leitmotiv.

Solange ihr. Proletarier, glaubt jede Gruppe für sich, diese 
Linderung sei noch möglich, und ihr euch jeglicher Erkermtnb 
widersetzt die sd t 1918 ihr selbst mit euren Organisationen 
gesammelt haben müßt solange wind die Not noch größer 
werden.

Doch denkt daran, daß die Januartage sich so oft schon 
wiederhoJMiaben.

Denkt daran, daß schon 1919 die Mahner und Oringer 
die Unmöglichkeit des Wiederaufbaues, des langsamen Hinein­
wachsens in die neue GesdlschaUscrdnung erkannt hatten und 
viele diese Erkenntnb mit ihrem Blut bezahlten.

Denkt-an alle eure so grausam zerstörten Illusionen nnd 
laßt das weibische Gestöhae: i

„Die Not b t groß.“ t
Die Geschichte erfordert efn mannbares Geschlecht das 

das Wort Solldaritit ia der Erkenntnb gebraucht und an­
wendet

In der Erkenntnb, daB es »wischen Kapital and Arbeit kei­
nen Ausgleich gibt und jegliche Linderung nur einen Scheib 
darstellt und die Not und die Qual nur vergrößert und ver­
längert, rufen wir euch zu, zerstört eure Organisationen so 
gründlich, wie die Bourgeobie eure Illusionen und Hoffnungs­
gebilde von formaler Demokratie bd wirtschaftlicher Aus­
beutung zerstört h a t

-DiQ neue Inflation
-  Die Papfermaikfarflation hat offiziell mit dem 15. November 

1923 abgeschlossen. Dfe Noteopresse b t  seit diesem Tage stffl- 
gelegt Das Reich hat die letzten Tage noch benutzt, am 
mehrere Hundert Trillloneu noch drucken zu lassen, dfe also 
nicht zum Umlauf zählten. Im Umlauf waren ca. 191,66 Tril­
lionen Papiermark oder 195 Millionen Gokhnark. Die Kredite 
der Rentenbank bat das Reich auch zur Herabsetzung der 
schwebenden Schuld verwendet Diese Ist dadurch bb 
30. November auf 96,6 Trillionen Papiermark herabgedrückt 
worden. Weitere Abrechnungen der Rdchsbank sind noch 
nicht veröffentlicht Es kann aber damit gerechnet wenden, 
daß b b  Ende Dezember die schwebende Schuld des Reiches 
völlig getilgt is t Es würde danach alles in Ordnung sein, 
wenn nicht die Staateausgaben auch wdterhin unverhältote- 
mäßig hoch blieben gegenüber den Einnahmen. In der Zeit 
vom 21. b b  30. November 1923 betrug das tägliche Defizit 
30,4 Millionen Gokhnark. Schon In der folgenden Dekade er­
mäßigte sich der Zuschuß auf 18,4 MflHonen und sank in der 
2. Dezemberdekade auf 13£ Millionen tägHch. Der Bedarf der 
Reiches in dem auf die Einführung der Rentenmaric folgendea 
Monat belief sich auf 605. Millionen Rentenmaric. Dazu irann»« 
noch die Zuschüsse für die Post, Eisenbahn, Reichsgetreide­
steile. Das Reich hatte b b  zum 20. Dezember von der 
Rentenbank Kredite im Gesamtbeträge von 970 Millionen Ia 
Anspruch genommen, davon sind allerdings 200 Millionen für 
die Abdeckung der schwebenden Schuld verwendet Diese 
erheblichen Ausgabenäberschüsse batten den Reichsfinanz­
minister veranlaßt an die Rentenbank «wegen Bewilligung 

«ÜUonen

Schon zeichnen sich die ersten Umrisse einer neuen 
innation. -  v

Unbarmherzig vollzieht sich der Zusammenbruch einer 
geschichtlich überlebten Weit nnd a d  euch, Proletarier, 
§chlag auf Schlag, Hteh aaf Hieb. Besinnt euch anf eure riesige 
Zahl und eure gigantische Kraft

Zusatekredite von 4001 
liches Gesuch b t aber von der Baflk abgelehnt worden. Das 
Reich b t dadurch in dne sehr schwere Krisb geraten, die so­
gar zu einer erheblichen Stockung in den Auszahlungen der 
Beamtengehälter geführt hat Die neuesten Steuern haben der 
Rdchsfinanzverwaltung etwas Luft geschaffen, aber man dmß 
bedenken, daß für Januar, Februar und März mit einem durch­
schnittlichen Ausgabenbedarf von 450 Millionen Gokhnark ge­
rechnet werden muß, während nach der günstigen zweiten 
Dezemberdekade nur mit einer monatlichen Einnahme von 170 
Millionen GoMmark zu rechnen b t  Dfe neuen Steuern sind 
im wesentlichen auf die Produktion aufgebaut Eine größere 
Ergiebigkeit käme nur in Frage, wenn es dem deutschen Ka­
pital gdingeg soHte, wieder auf dem Weltmarkt konkurrenz­
fähig zu werden. Die Voraussetzung dazu ist eine Verständi­
gung mit dem französischen Kapitel Über seine weitere Ein­
beziehung des rheinisch-westfälischen Industriegebietes in dte 
deutsche Wirtschaft Das Micumabkommen hat zu einer großen 
Belastung der genannten Zone geführt, die die rheinische 
Industrie nicht aus eigener Kraft überwinden kann. Sie braucht 
sehr erhebliche Kredite auf fester Basis. Das Kapital im un­
besetzten Gebiet will ihr dazu verhelfen, well es von einer 
Hebung der Urproduktion einen ganz erheblichen Aufschwung 
für sich erwartet und vor allen Dingen dadurch für die rhd- 
nisch-westfälische Industrie die Notwendigkeit eines Austau­
sches besteht Das ‘ Schwerkapitel verfügt über sehr große 
MitteL Es b t aber trotedenj nicht in der Lage, die Produktion 
so auszubauen, daß sie rentabel b t  Dazu b t  ein Beschäfti­
gungsgrad und eine Beschäftigung*Intensität von mindestens 
31mal des Friedensstandes erforderlich. Zum Arbdten ist vor 
allen Dingen Kredit erforderlich. Gerede dieser fehlt dem 
deutschen Kapital. Seine Valutadecke ist nicht stark genug. 
Es muB auch die Möglichkeit haben, Mark oder sonstige 
deutsche Geldzeichen unterzubringen. Es b t nicht einmal In 
der Lage voll die deutsche Währung artf den inländisches 
Markt auszunutzen. Die Rheinlandkommission hat bisher den 
Umlauf der Rentenmark und die Einführung der Rentenmark- 
gesetzgebung noch nicht zugelassen. Auch die Ausgabe wert­
beständigen Geldes b t nur der rheinisch-westfälischen Noten­
bank, einem internationalen Konsortium, gestattet worden. Artf 
diese Webe wird das rheinisch-westfälische Kapital der fran­
zösischen Wirtschaft zöge tri eben. Eine weitere Lockung
die beginnende französische Inflation. Der Aufkauf franzö­
sischer Erze hat begonnen. Die Möglichkeit an einer 
sischen Konjunktur teilnehmen zu können oder 
mit dieser Hilfe die Produktion wieder In Gang zu 
bildet für das rheinische Kapital einen weiteren 
werden dadurch die zur westlichen Orientierung 
Tendenzen der Stinnesgruppe noch verstärkt In 
der rheinisch-westfälischen Frage liegt dfe 
die Zukunft der 
Währung. Die 1 
ohne die


